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eine sehr kritische Stimme vernehmen. Oberst H. B.
Hanna, ein wohlbekannter und fähiger Militärscbrift-
steller, wirft Roberts vor, er habe in seinem übereilten
Marsch auf Bloemfontein und dann auf Pretoria alle
Prinzipien der „alten Strategie" verletzt und die
Brutalität seiner Kriegführung sei die notwendige Folge
dieser Verletzung. Er schreibt:

„Lord Roberts mag ein menschliches Herz haben,
aber seine Strategie hat ihn in Südafrika wie iu Afghanistan

grausam im Handeln gemacht. Ein Mann, der
mit dem Rücken gegen eine Mauer kämpft, wird gegen
seine Feinde alle Mittel anwenden, wie viel mehr der
Führer einer schwer bedrohten Armee. Der britischen
Armee drohte auf ihrem Marsch von Jacobsdahl nach
Pretoria fortwährend Hunger, Durst und die Taktik
eines Feindes, der, schwach an Zahl, stark war in
seiner Freiheitsliebe und seiner intimen Kenntnis eines

schwierigen Geländes, das unsern Truppen fremd war.
Als dann unser Führer allmählich merkte, dass jeder
Bure, Mann nnd Weib, im Herzen gegen ihn waren,
und dass Proklamationen harten Thatsachen gegenüber
nichts nützten, Bah er sich von einem grausamen
Hilfsmittel zum andern getrieben, bis er schliesslich zu
Barbareien herabstieg, die eines Tilly würdig sind. Er hat die
Heimstätten von Tausenden zerstört und Frauen und
Kinder vor Kälte und Hunger umkommen lassen, nicht
weil er ihren Tod wünschte, sondern weil er sich nicht zu
helfen wusste, nnd weil er, trotz seiner Erfahrungen in
Afghanistan, noch an Pazifikation durch Terrorismus
glaubt."

Und was ist das Resultat seiner „neuen Strategie"?
Hanna antwortet daranf:

„Nach acht Monaten beständigen Kämpfens und
erschöpfender Anstrengungen nm den Preis einer enormen
Verschwendung an Menschenleben und Geld hat sie den
Herrn der ganzen militärischen Stärke Englands instand
gesetzt, zwei einst freie Staaten auf dem Papier für das

britische Reich zu annektieren und jeden Mann in
unseren nenen Kolonien in den bittersten Feind unserer
Nation zu verwandeln: seine Truppen nach dem einen
Ende des Transvaals zu schicken und dann zurückzurufen;

dieselben Dörfer und Städte zu besetzen, zu

räumen, wieder zu besetzen und so fort; den einen Tag
zu proklamieren, dass dieser oder jener Distrikt von
den Buren gesäubert ist, und den andern Tag zu
bekennen, dass sie daselbst so aktiv als je sind; eine
kleine Zahl Freiwilliger zurückkehren zu lasssen, während
tausende frischer Truppen unterwegs sind, um die Lücken

zu füllen, nnd alle Bewohner Südafrikas, Baren wie
Engländer, dadurch zu ruinieren, dass er buchstäblich zehn-
tausende von Quadratmeilen in eine Wüste verwandelt."

Die Wirren in China. In der Novembernummer
der „Fortnightly Review" erscheint ein Aufsatz von
Sir Robert Hart, dem Generaldirektor der Seezölle in
China, über die Krisis im fernsten Osten. Der Schluss
des Artikels, der von der Zukunft Chinas bandelt, ist
dazu angethan, Aufsehen zu erregen. Sir Robert Hart
sagt, die Episode von heute sei ein Vorspiel eines
Jahrhunderts von Veränderungen im fernen Osten. Bei
diesen politischen Fragen mussten nationale Gefühle und

Empfindungen berücksichtigt werden, und die
Grundempfindung der Chinesen sei Stolz auf chinesische
Einrichtungen und Verachtung fremder Verträge hätten
das nicht geändert, sondern höchstens verschlimmert.
Die Hauptfrage sei zunächst, anf welcher Grundlage
Friede gemacht weiden solle. Eine neue Dynastie könne
man nicht einsetzen, weil kein Mann vorhanden sei,
den China als Kaiser annehmen würde, und wenn man
erst einen suchen wollte, so würde es zunächst zn einer
zerstörenden Anarchie kommen. Das Leichteste und

Einfachste sei natürlich die Anerkennung der jetzt
regierenden Dynastie. Die Zukunft sei aber dann noch
immer weit davon entfernt, hoffnungsvoll zu sein. Dass

es eine „Gelbe Frage" oder vielleicht auch eine „Gelbe
Gefahr" geben werde, sei ebenso sieber, als dass morgen
die Sonne scheinen werde. China habe so lange
geschlafen als es ging, jetzt seien die Chinesen aber
erwacht und kennten nnr eine Losung, und die heisse:

„China für die Chinesen und hinaus mit den Fremden!"
Die Boxerbewegung sei zweifellos das Produkt offizieller
Inspiration, sie werde sich über das ganze Land
verbreiten und sei eine rein freiwillige patriotische Bewegung,

mit dem Zwecke, China zu stärken. Die
gegenwärtige Boxerbewegnng sei nicht durchweg erfolgreich
gewesen, sie zeige aber, dass ganz China einem starken
Arm folgen würde. In der Zukunft würden die Boxer
die besten Waffen haben, die sie auftreiben könnten.
Der Hauptzweck ihrer Operationen sei der, das Christentum

in China auszurotten, andererseits aber nicht, die

Fremden zu töten, sondern sie nur zu ängstigen, damit
sie das Land verlassen würden. Diese Gesichtspunkte
werden sie im Auge behalten und dafür werden
vermutlich noch die Enkel der heutigen Boxer mit bessern
Waffen kämpfen. Wenn die Mächte China zerstückeilen
nnd mit starker Hand den Militarismus unterdrückten
so wäre es nicht ausgeschlossen, dass die friedliebenden
Chinesen in Schach gehalten werden könnten, oder wenn
das Christentum Riesenfortschritte machte, so möchte

vielleicht die grosse Gefahr abgewandt werden, die der

Welt drohe. Denn eine solche Gefahr bestehe thatsächlich.
In 50 Jahren würde eine chinesische Regierung Millionen
wohlausgebildeter Boxer ins Feld stellen können, darüber
könne kein Zweifel bestehen; und wenn eine chinesische

Regierung weiter bestehe, so werde sie diese nationale

Bewegung weiter unterstützen und von ihrem Standpunkt

aus thue sie recht daran. Nichts anderes als

Aufteilung oder eine wunderbare Entwicklung des Christentums

könnten helfen. Leider sei beides ausserhalb des

Bereiches praktischer Politik. So werde denn nichts
anderes übrig bleiben, als die Mandschudynastie zu
unterstützen, und das werde für die Zukunft Handel in
Waffen bedeuten, und unsere Kinder und Kindeskinder
würden den Sturm ernten.
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Für Waffensammler!
Militärwaffen aller Länder billigst.
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